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iegs - W Chronik
jige Tagesereignisse zum Sammeln.

Bei Jwangorod bricht ein russischer Angrifs
«Treuer der Verbündeten zusammen. — Der erneute

-Italiener aus das Plateau von Doberdo wirddem
r-•£»« Damit ist die zweite Schlacht am Jsonzo ab-
E Die Gesamtverlustêder abgeschlagenen Italiener

Z 't 100000. von anderer Seite sogar auf 180000 Mann
Die österreichische Verteidigung hält ihre Stellungen

'iert — Am 27. Juli unternehmen österreichische
und' Torpedoboote einen Angriff auf die italienische
bombardieren und zerstören Eisenbahnen. Bahnhöfe,
»sw Ancona wird erfolgreich bombardiert. Die

kebren ungefährdet zurück.
a»!t. In Flandern wird auf dem Furnes-Kanal ein
•r Prahm mit schwerem Geschütz von den Uniern in
'aeickiossen. Bei Givenchy. in den Argonnen und bei
-is erringen wir Erfolge, bei Souchez werden die Fran»^wiesen.—Nordöstlich von Suwalki nehmen die
einen Teil der russischen Stellungen . 2910 Russen und
'nengewebre bleiben in unserer Hand. Südlich des
fdiettern alle russischen Vorstöße unter schweren Ver¬
edle Ruffen. 128 Ruffen werden durch eine halbe
Kompagnie am Südufer der Weichsel gefangen. Die

versuchen in der Nacht zum 28. Juli südwestlich von
warja nach Westen vorzudringen, sie werden zurück»

Bii

Politische Kutidfcbaif.
VeutlAies Reich. 1

Die unverhältnismäßige Preissteigerung des Zuckers
,Zentralverband für Handel und Gewerbe" Ber-

Dig gegeben, in einer Eingabe an den Bundesrat die
im Zuckerhandel eingehend darzulegen und folgende
- zu stellen: l. sämtliche Bestände der Zucker¬

en sowie die der Grossisten und ferner die in
in Transito lagernden Zuckerbestände zu beschlag.

und dem Handel durch die Zentral-Einkaufs-
aft zu angeniessenen Preisen zurückzuführen: 2. um
g von Höchstpreisen für Zucker, sowohl für den

wie aber auch den Kleinhandel, unter Einräuniuug
angemessenen Übergangszeit, und endlich 3. infolge
' I Jahr um 32 vom Hundert zurückgesetzten Anbau-

von Zuckerrüben um Beschlagnahme der gesamten
rigen Ernte.

Der Deutsche Landwirtschaftsrat hat beim Bundes-
«trogt, daß nicht nur Höchstpreise für Brotgetreide,

auch Höchstpreise für Mehl sobalo wie möglich
dt werden und daß dabei die Spannung zwischen
jo niedrig bemessen wird, daß die Verbraucher sc
Brot- und Mehlpreise genießen können, wie sie in

ler Weise, d. h. zu Friedenszeiten, den Höchstpreisen
rotgetreide entsprechen. Die Wohltat der Höchst-
lur Getreide müsse den Verbrauchern auch wirklich
kommen und nicht durch überhohe Mehlpreise wieder
E werden. Der durchschnittliche Unterschied
den Preisen für Weizenmehl und Weizen beträgt
20 Jahren 68 Mark. Er schwankt von 64 bis

M Demgegenüber hat der Unterschied mehrere
°"°ie hindurch über 200 Mark für die Tonne be-

uns betragt auch heute noch nach der letzten Preis-
g der Knegsgetreide-Gesellschast vom8. Mai d. Is.

Die wurttembergische zweite Kammer stimmte in ihre:
9 dem Haushaltsanschlag für 1916 zu. Auck

ldemokratische Partei bewilligte de» Etat füi
&« !). nur die vor kurzem aus der Parle ! a„s-

. drei Mitglieder, jetzt die sozialistische Perenii-
lehnten den Etat ab. - In der Erklärung

Wldemokratischen Partei heißt eS: Für unsere
""n| war wesentlich die Erwägung maß-
u , “o . alle inneren politischen Gegensätze^ so
-Zweigen haben, als die Gefahren, die dem-wein
B®?}“» von einer feindlichen Übermacht drohen,

^ êwehrt sind. Die Geschlossenheit des
" mesem ungeheuren Kampfe auch nach außen zu

Mt uns als allererste Pflicht. Es handelt sich
»uszusprechen. daß die Volksklassen, die wir zu
Echten ^ untrennbaren Teil des Volks-

' diHm̂ie deutschen Heere nicht besiegen können,
di, ..^ ^ dundgenossen zu lächerlichen Erfindungen
SriifoT s.nlle *” Deutschland . So finden sich in
'««gen- &et  londoner . Financial News" folgende

' ianĥ_c.rm tttlung der Vereinigten Staaten, bade
VidiO,.-wen Gegnern Friedensanerbietungenge-

.„wirtschaftlich vollkommen ausgeblutet sei.
l>onkefn?»̂ ^ tka-Linie und die Deutsche Reichsbank

en8»l-,^ "wburg habe mit der .Potsdamer Ge-
M di- -r gebrochen. Es sende keine Soldaten
-«, 5,. Noch ernster aber sei die Lage in^en verzweifelten Bemühungen der besten

waten nötig feien, um Bayern von der
agung von Deutschland noch zurückzuhalten."

es noch. Deutschland habe . bis jetzt"
«Neasentickädiauna an seine Geaner «u

-^tllen. Die komischen Erfindungen sollten natürlich der
englischen Kriegsanleihe und der Anwerbung von Soldaten
dlenen, sind aber dermaßen grob aufgetragen, daß man
'" wer an ihre Eindrucksfähigkeit selbst auf den stupidesten
englischen Pfahlbürger glauben kann.

Serbien.
X Man bleibt in den serbischen leitenden Kreisen an¬

scheinend allen Befehlen Rustlands ungehorsam, das
nebst seinen Bundesgenossen mit aller Inbrunst Bulgarien
einfangen möchte, dem Serbien das in Sofia beanfpruchte
Maredonien oorenthält. Der russische Gesandte Fürst
Trnbetzkoi ist aufs neue beauftragt, bei dem Minislerpräfi-
denten Paschitsch und dem serbische» Thronfolger Alexander
im Namen des russiichen Kaisers energische Vorstellungen
zu erheben, daß Serbien unverzüglich die nichtstrittige
" 0»e Maceboniens an Bulgarien abtrete. Trotzdem ist es
zweifellos, daß auch dieser Schritt Rußlands an der ser¬
bischen Unversöulichkeit scheitern wird. Serbien will eben
Makedonien behalten und denkt nicht daran, es ohne
Kampf aufzugeben.

x Die revolutionären Unruhen in Port -au Prince
haben zur Ermordung des Präsidenten Guilleaume
geführt. Trotz der energischen Proteste des französischen
Gesandten erneuerten die Anhänger des Revolutions¬
führers Dr. Bobo ihre Angriffe aus die französische Ge¬
sandtschaft, bemächtigten sich des dorthin geflüchteten
Präsidenten Guilleaume und erschossen ihn vor dem Gebäude
Alsdann riß die rasende Menge die Leiche in Stücke, die aus
Stangen im Triumphzuge durch die Stadt geführt wurde
Einige Frauen bestatteten später die Reste auf den, Fried¬
hof. Der amerikanische Kreuzer »Washington" traf in
Port-au-Prince ein? General Vilbrun Guilleaume wurde
Anfang Januar d. Is . von Aufständischen, die Kap Haitien
angegriffen und besetzt hatten, zum Präsidenten ans-
gernfen. Mit Hilfe seiner revolutionären Truppen wurde
dann der vorherige Präsident Theodore in Port -au-Prince
gestürzt.
*1«.. Jn-  und Hustend.

Berlin, 29. Juli . Zu der Meldung, daß demnächst in
Genf eine Konferenz  zwischen drei französischen und drei
deutschen sozialistischen Abgeordneten stattfinden werde, er¬
sucht der Parteivorstand den Vorwärts, mitzuteiien, das.ihm und den Herren Haase und Kautskp von einer solcher
Konferenz nichts bekannt ist.

Konstautiuopel, 29. Juli . Wie die Blätter melden
wurde, obwohl der Geiundbeitszustand des Sultans  be¬
friedigend ist. aus Vorsicht die religiöse Feier der .Ver¬
ehrung des Mantels des Propheten" im Palais an dei
Seraitlpttze um einige Tage verschoben.

Christionin, 29. Juli . Die Regierung hat ein Aus¬
fuhrverbot  für Nickelsulvbat, Supervhosphat, Tbomas-
phosphat. schweseliäurehaltiges und anderes Knochenmehl
und andere Rohphosphate sowie für Harzpech und Holz-
teeröl erlasien.

London. 29. Juli . Das Einignngsamt für das schottisch«
Kohlenrevier hat am 27. Juli in Glasgow getagt, uw über
die Forderung der Bergleute  auf eine Tageszulage von
einem Schilling zu verhandeln: es hat sich vertagen müssen,
ohne eine Einigung erzielt zu haben.

Zur Vorgeschichte des Weltkrieges.
Belgische Zeugen für Deutschlands Recht

Aus den Archiven der belgischen Regierung sind schor
mehrmals Beweise für die seit langem geschmiedeter
gemeinsamen Pläne Englands, Frankreichs und Rußlands
heroorgegangen. Jetzt beginnt die Nordd. Allg. Zig.
wieder mit Veröffentlichungen über die Vorgeschichte des
Weltkrieges. Es werden dabei benutzt in Brüssel auf-
gefundene Berichte der belgischen Vertreter in Berlin,
London und Paris aus den Jahren >91l bis 1914. Die
Berichterstattung der belgischen Gesandten enthält ein An¬
klagematerial gegen die Politik der Ententemächte, wie
es vernichtender kaum gedacht werden kann. Mit großem
Scharfblick haben es die Gesandten schon sehr früh erkannt,
wie der durch den Dreibund mährend Jahrzehnten ge¬
sicherte Weltfriede durch die politischen Bestrebungen der
Entente gefährdet wurde. Daß der englischen Fendselig-
feit gegen Deutschland lediglich die Eiferiu.ht Englands
auf die Entwicklung Deutschlands in industrieller und
kommerzieller Hinsicht sowie auf das Erblühen der deutschen
Handelsflotte zugrunde lag. findet in den Urteilen der
belgischen Gesandten volle Bestätigung.

Auf das bedrohliche Anwachsen des französischen
Chauvinismus und das Wiederauflebender deutsch-fran¬
zösischen Gegensätze als Ergebnis der Entente mit Eng¬
land wird hingewiesen. Umgekehrt finden die
Friedensliebe des Deittschen Kaisers, die friedlicher
Tendenzen der deutschen Politik und die große Lang¬
mut Deutschlands den Provokationen Eng
lands und Frankreichs gegenüber vvlle Anerkennung
Am 16. Jatznar 1914 hat der belgische Gesandte in Paris,
Baron Gniuaume, seiner Regierung einen Bericht erstattet,
in dem sich folgende Stelle befindet:

Ich hatte schon die Ehre, Ihnen zu berichten, daß
es die Herren Poincarö, Delcasse, Millerand und ihre
Fr .unde gewesen sind, die die nationalistische, milita¬
ristische. chauvinistische Politik erfunden und befolg!

Anzeigenpreise (voraus zahlbar) :
di« sechsgespaltene Petitzeil« oder deren
Raum 18 Psg., die Reklamezeilr 40 Pfg.

7.Jahrg.
yaoen, oeren Wieoerernepen wir sestgestellt haben. Sie
bildet eine Gefahr für Europa — und für Belgien.

Es ist, als ob Baron Guillaume die Ereignisse oor-
ausgeahnt hätte, die nur ein halbes Jahr später eintrateii
und in so verhängnisvoller Weise in die Geschicke Belgiens
eiilgegriffen haben, da es seine Neutralität aufgegebe» und
sich heimlich mit England und Frankreich verbündet dalte.

In einem Schreiben — das mährend der Marokkokrise
abgesandt wurde — spricht Lalaing. der belgische Gesandte
in London sich dahin aus, daß die Feindseligkeit Englands
gegen Deutschland aus Neid und auf Furcht vor Zukunits-
Möglichkeiten zurückzusübren sei. und daß die Agitation
der Presse das englische Publikum zu der chauvi¬
nistischen Vorstellung geführt habe, daß Deutschland über¬
haupt kein Recht habe, seine Flotte zu vermehren. Wenige
Tage danach gibt Greindl, der belgische Gesandte in Berlin
diesem Gedanken noch schärferen Ausdruck. Er weist aus
den rein defensiven Charakter der deutschen Kriegsmarine
hin. Die wahre Ursache des Hasses der Engländer gegen
Deutschland sei die Eifersucht, welche die außerordentliche
Entwicklung der deutschen Handelsflotte, des Handels und
der Industrie Deutschlands hervorgerufen habe.

Es sind bittere Wahrheiten, die durch den Mund
dieser gewiß unparteiischen Quellen England gesagt werden.
Das Fundament unseres guten Rechts und des Unrechts
unserer Gegner findet hier neue und feste Stützen.

Cadornas zweite  Niederlage.
^ Zürich, 29. Juli.

Der Domherr der Kathedrale in Lugano,
der mit dem Mailänder Klerus tn Be.
zichnngcn steht, hat von zuverlässiger Seil«
die Nachricht erhalten , datz die italienische»
Gcsamtverluste in zwei Monaten des Feld,
zuge -S an Toten , Verwundeten und vee-
mißien 180 000 Mann betragen.

Mit wenigen wuchtigen Pinselstrichen bat der immer
milttärisch knappe, aber immer zugleich auch wie vom
heimlichen Zorn durchbebte österreichisch-ungarisch« Krieg-,
bericht das Ergebnis der zweiten, . ungleich gewaltigeren'
Schlacht im Görzischen auf die Tafeln der Zeitgeschichte
gemalt.

Nicht weniger als 7 italienische Armeekorps mit nichi
weniger als 17 Infanterie- und Mobilmiliz-Dioisionen find
zwölf Tage lang gegen das Plateau von Doberdo(zwischen
Monialrone und Gradiska) und gegen die Hübenraust,
fielluvg von Görz angestÜcmt. Sie haben » ck-t m' 1
erreicht, als jene 3 Armeekorps. , die zuerst den Angriß
wider den Unterlauf des Jsonzo wagten. Sie sind ebenso
heimgekehrt aus der Schlacht mit gebrochener Schwinge,
wie ihre Vorgänger. Aber die 7 Armeekorps der zweiten
Jsonzo-Schlacht haben noch viel blutigere Opfer bringen
müssen, als jene. Den Erfolg behielt der Gegner. Und
voraussichtlich dereinst auch den Ruhm.

Von verschiedenen Seiten haben wir es schon raunen
gehört, daß der Oberstkommandierende, General Cadorna,
diesmal fast ebenso wenig die Menschen geschont und daS
Blutopfer seiner Untergebenen gescheut hat, wie in einem
Teil der Karpathenkämpfe selbst die Verständigeren unter
den Generalen des Großfürsten Nikolai Nikolajewitsch.
Der österreichische Generalstab schätzte die Verluste
auf nicht weniger als 100 000 Mann. Und wer das wie
zur Verteidigung geschaffene Gelände, wer die kriegs-
gewohnten österreichischen und ungarischen Truppen, wer
den grenzenlosen Zorn ihrer Landwehren über di,
italienischen Verräter, über die . Schmarotzer, Schauspieler,
Bettler und Katzelmacher" kennt, der glaubt es, daß di«
Italiener, die zwar im Rausch stürmisch anffahren, abei
nicht in Geduld unter dem Schlossenhagel der schwerer
und der leichten Geschosse nachh, ltig stürmen und aus der
Stellung immer wieder zum Sturm ansetzen können, mit
solchen Opfern den ersten groben und ernsten Versuch, zu
den . unerlösten Brüdern" oorzudringen, bezahlt haben.

Die Lazarette Piemonts und der Lombardei waren
schon vorher überfüllt. Jetzt wird es schrecklich werden.
Jetzt tritt General Cadorna endlich vor dem verführten
eigenen Volke in das volle Licht des Tages, in das Schein¬
werferlicht der Prüfung von Herz und Nieren als Feld¬
herr. Keinen Fußbreit bat er am Jsonzo gewonnen. Nur
unbefestigte Städte, nur unbesetzte Berge hat er . in  Besitz
genommen". Nun wird sich das Gewitter allgemach über
seinem Haupte zusammenziehen.

Die Italiener , die so wenig nach vorn hin stürmend
zu erreichen vermochten, wußten von jeher nach hinten
höchst brutal auszuschlagen. Gnade im Kampf unter¬
einander kennen sie nicht- So sind wir denn sicher, daß
die Nemesis eines herben Gerichts sich allmählich über
Cadornas Haupt zusammenziehen wird. Vorher wird sich
noch genügend Gelegenheit bieten, die humoristische Note
zu beleuchten, die in Cadornas bisherigen Kriegs- uni
Wetterberichten gegaukelt und gejodelt hat, als hielter
Herr Rübezahl und die Jungfrau, die Königin des Bernei
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Oberlandes , mit dem Gefolge aller Kobolde und Berg,
geister Fasching oder Ho chzeit.

Der Krieg.
Tagesbericht der deutschen Heeresleitung.

WTB © tofjcö .Hauptquartier , 30. Juli . (Amtlich .)
Westlicher KriegSscha platz-

Bei P e r t h e s in der C h a m p a g n e wurden von
beiden Seiten Minen gesprengt , wobei mit einen fran¬
zösischen Flankierungsgraben nordwestlich des Ortes
zerstörten . Im P r i e st e r w a l d e brach ein franzö¬
sischer Angriff beiderseits Croix des Carmes  im
Feuer der Infanterie und Artillerie vor unseren
Hindernissen zusammen . In den V o g e s e n griff der
Feind gestern Nachmittag erneut die Linie Lin ge-
kopf — Barrenkopf  an . Die Nahkämpfe um den
Besitz -der Stellung sind noch nicht abgeschlossen.

2 englische Flieger mußten nahe der Küste auf dem
Wasser niedergehen und wurden gefangen genommen.

Oestlichcr Kriegsschauplatz.
Die Lage ist im allgemeinen unverändert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Truppen der Armee des Generalobersten v.

Woprsch  haben am frühen Morgen des 28 . Juli
den Weichselübergang  zwischen ? Pilica-
mündung und Kozienice  an mehreren Stellen
erzwungen.  Aus dem östlichen Ufer wird gekämpft.
Es wurden bisher 800 Gefangene gemacht und
6 Maschinengewehre erbeutet . Gestern haben die ver¬
bündeten Armeen des Generalfeldmarschalls n. Mak-
kensen  die Offensive wiederaufgenommen . Westlich
von Wieprz  durchbrachen deutsche Truppen die
russische Stellung und erreichten am Abend die Linie
Piaski — Biskupire  und die Bahn östlich davon.
Biele Tausend Gefangene und 3 Geschütze fielen in
unsere Hand . Dieser Erfolg , sowie die Vorstöße
österreichisch-ungarischer --ustd deutscher Truppen dicht
östlich der Wv 'ichs e l ', preußischer Gardetruppen
bei K r u p a (nordöstlich von Krasznika) und anderer
deutscher Truppen in der Gegend von W o i s l a w i c e
haben die russische Front  zwischen Weichsel
und Bug zum Wanken gebracht.  Heute früh
räumten die Russen  ihre Stellungen auf der
ganzen Linie,  sie halten nur noch nördlich von
Grubieszow . . , , .

Oberste Heeresleitung.
* • »

*

Der österreichische Tagesbericht.
Wieu, 29 . Juli . (W . B . Nichtamtlich.) Amtlich wird

verlautbart : 29 . Juli mittags.
Russischer Kriegsschauplatz:

An der Grenztz^zwifchen̂ Bukowina und Bessarabien
überfielen kroatisch^ Kgndwehr und ungarischer
sturm eine stark äusgeüaute russische Stellung . Der
Feind wurde vollständig überrascht und flüchtete nach
blutigem Handgemenge , das chm 170 Tote kostete, aus

seinen Verschanzungen . Westlich Kamwnka - Stlumilowa
nahmen unsere Truppen einen Oberstleutnant . 7 Osfr-
aktc und 500 Mann gefangen . Bei Sokal wurden er¬
neuert heftige Angriffe des Gegners zurnckgewiesen.
Sonst ist die Lage an der Nordostfront unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der küstenländischen Front unternahmen die Ita¬

liener nur am Rand der Hochfläche bei Sdransstna und
bei Vermiqliano erfolglose Vorstöße. Im V rfelde des
Brückenkopfes von Görz räumte der Gegner seine Sturm-
stellnngen und ging in jene Linie zurück, die er vor der
Schlacht innehatte . An der Kärntner Grenze Artillerre-
käinpfe und Geplänkel . Im Tiroler Grenzgebiete wurde
ein feindliches Bataillon bei Marce im Eschtale zuruck-
geworfen und eine italienische Kompagnie rm Gebiete
der Tofana zersprengt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Daa Vermächtnis von Sedan.
Eine . Todesfälle ' sür die Rüsten.

Der bekannte Schriftsteller Hermann Stegemann , mili-
torischer Mitarbeiter des „Berner Bund ", werft daraus M
dab die russische Regierung, mdem sie alles. Entbehrliche
gegen Mackensens und Erzherzog Ioiei Ferdinands Druck
an die Südfront der po nischen Zentralstellung warf , zwar
die Fortschritte der Verbündeten verlangsamt, die strategische
Gesamtlage aber eher verschlimmert als verbenert habe.
Er betont die riesige Ausdehnung der rusnschen Um¬
klammerung und sagt:

Wenn die Armee des Generals von Below stari
genug ist, eine riesenhafte strategische Umgehung vor¬
zunehmen. ohne selbst umsaht , u werden, werden wir das
gewaltigste aller Kriegsmanöver erleben, das ie m Angriff
genommen wurde. Das Waldgebiet von Bielowice und
die Rokitnoiümpse würden angesichts des die Veraindungen
mit Petersburg beheirsllienden Gegners zur Lodestalle
werden. Wir werden sehen, ob die ruffische« eeresieitung
sich versteift, im Netz zu bleiben, oder ob sie bis Brest-
Litowsk oder noch weiter ostwärts ausiveichen und die
Buglinie als Front wählen wird. Auch dieie Front ist
indessen bereits umgangen und bedroht, wenn General
v. Below nicht zurückgeworfen wird. Atembeklemmend
mutz das Schauloiel für die französische und d,e englische
Heeresleitung sein, die dieses gigantliche Ringen aus der
Ferne verfolgen, ohnmächtig zu helfen und gezwungen,
sich auf Teilangriffe zu verlegen, die vielleicht eine Vogesen-
kuppe, einen Minentrichter in den Argonnen oder einen
flandrischen Schützengraben in ihre Hand bringen, aber
das Geschick der russischen Armee nicht zu wenden vcr-
mögen. Rußland muh sich aus eigenen Kräften helfen.
Bewahrte man in Berlin am Ende doch das Vermächtnis
des „Mannes von Sedan " gut. von dem Schl'effen. der
Vorbereiter in der Führung von, Millionenheeren, bei
seinem Rücktritt als Generalstabschef spracht .Als Htiiden-
burg bei Tannenberg schlug, wiesen wir zum ersten Male
auf Schlieffen hin. Diese größte Bermchtungsschlacht im
Felde liegt heute schon weit zurück. Wird ste wiederholt
oder überholt werden?"

Die italienischen und englischen Pressestimmen äußern
sich etwas hoffnungsvoller über die Lage im Osten, wenn
auch der tiefe Pessiniismus der letzten Tage nicht völlig
geschwunden ist. Der „Corriere della Sera " findet, neuer-
dings seien einige Lichtstrahlen vorhanden. Dem „Secolo
wird aus London berichtet, dort erwache die Hoffnung
wieder , daß vielleicht die Russen Warschau noch halten
könnten, wenn auch schon alle Vorbereitungen zur
Räumung getroffen sind. Die „Ball Mall Gazelle findet
die Entscheidung der Rieseukämpfe im Osten sei mcht vor
14 Tagen zu erwarten . Erst wenn Hlndenburg die Bug-
Front und Mackensen die Linie Lublin - Cholm erreicht
hätten , fände die Entscheidung statt Die russische Presse
erörtert in den letzten Tagen nach öemstlben Bericht¬
erstatter die Frage, warum stck die russische Armee auf

Der Gänsedoktor.
Humoristische Novelle von O - Gans -Vachmsuu.

ggj Nachdruck verboten.
„Was soll das heißen ?" fragte Frau Nmal,e.

Daß Onkel sich einen kleinen Scherz mit uns erlaubt hat
antwortete Edith schnell und zog dre Mutter tzwmts.
Sie folgte widerwillig , gab aber dennoch nach, und sic
gingen zusammen in .ihr Zimmer hinauf , gefolgt v
Liebhardt . „ ^ ^

Zunächst Mama , was hat es mit Onkel und Tante
gegeben?" fragte Edith , als sie die Tür geschlossen hatte.

Frau Amalie geriet wieder ,n Ekstase.
„Es ist unglaublich, " rief sie; „dafür , daß ich Todes¬

angst ausgestanden , daß , ich mich in den Händen eine.
Räubers befunden habe beleidigt man mich, wirst mir
eine unerhörte Beschuldigung ins Gesicht. Denke dir nur.
-am da ein Schwindler ins Haus , nannte ich Graf Mum-
mL,, °Ww >- ° °b ä
wollen : na , ich in meiner Güte ließ Mich herbei, den Letter
Ferdinand , der doch vormittags zu tun hat , zu entlasten,
und übernahm die Unterhaltung mit dem sogenannten
Grafen , während er auf Emma zu warten vorgab . Er
verwickelt mich in ein Gespräch über Kunst, tch faNflc
natürlich sofort Feuer und während ich ihm meine große
Szene als Orsina Vorspiele, wirft mir der Räuber die
Tischdecke um den Kopf; ich weitz nicht, wollte er muh
morden , wollte er stehlen oder was sonst, ich war sur den
ersten Moment verblüfft , dann aber schne ich aus Leibes¬
kräften um Hilfe. Ferdinand stürzt herbei und ich m
meiner Angst klammere mich an ihn ; da kommt Bettl unv
macht mir eine regelrechte und ganz gemeine Eifersuchtv-
szene. Es ist zu dumm , ich, der Fürsten zu Fußen gelegen
haben, werde diesen Bohnenzüchter, der vielleicht Lessing
für den Erfinder des Dampfpfluges hält , seiner noch
dümmeren Gemahlin abspenstig machen! Ja , das kommi
oavon. wenn man aus seiner Höhe herabsteigt. Aber ich
werde mich rächen, nein , Sie werden mich rächen, mein

Sie hatte das alles hervorgesprudelt , jetzt schien sie
zur Besinnung zu kommen. Sie wurde auf einmal ganz
still und überlegte . Was hatte sie denn da eigentlich ge¬
tan ^ Ihre eigenen Berechnungen über den Haufen ge¬
worfen Edith kam da mit einem Verlobten ins Haus
geregnet, von dem sie gar nichts wußte : Waldemar und

mit rvm oas Gut waren beiseite gesetzt und A
all dem Ja und Amen gesagt, ohne nur emen Augenblick

aachzudenken-e ^ Wort gelassen ausgesprochen"
sieaann sie endlich, sich an Liebhardt wendend ; „ich habe
N - S °,n - «»- etwas »- WM« -. °>-
i-wifc trfi °cfinert die Gesundheit meines Kindes verdanke.
°°* .Auch diese »ereSrte Stau," sagte »,-d-

»- -- st- mtis

' aS "lu biÄ5 “Ä iÄ ; » am«,- sie' EdU» -asch
ein "hat sich Onkel einen Scherz mit uns oder besser mtt
dir ' gemacht, denn ich wurde ja dann^emgewerbti er wolltt
d r zeigen, daß deine Besorgnisse für meme Gesundheit
ganz unbegründet seien und io ließ er mich denn von
/„wem " — sie lächelte schelmisch— „von seinem Ganse
doktor behandeln . Bis ich recht pausbäckig Ware, wollte

et ^ Dw n̂iedliche^Lüge, die dem Mädchen so glatt von
d-u « W-u lÄLft - wa , °" t “ fi
Augenblick entstanden. Die zartfuhlLnde Edith hatt
gleich an die Beschämung gedacht dre dem Onkel erwachteund sie hatte mit Liebhard aus dem H^ wwege
beratschlaot, wie sie dem Armen die Sache erleichtern
könnte bis sie auf diese Lösung gekommen waren . Es
wurde ' beschlossen, daß Liebhardt am nächsten Vormttttg
zuerst Kienbolz von der Losung der peinlichen Geschichte
unterrichten und dann zu Ediths Mutter gehen sollt.
Nun war eben olles anders gekommen.

Frau Amalie aber hatte von Weser Scherzhafttgrel
ihres Herrn Vetters einen sehr richtigen Begriff und si
ahnte den Sachverhalt . Sie umgurtete sich Plötzlich mtt

aanren Stolze ihrer erlogenen Millionen.
^ MRn Herr Sie sind das Opfer eines sehr grau¬
samen Scherzes 'geworden," sagte sie würdevoll; „mein
Vetter hat Sie im Unklaren gelassen, wem Sie ge gen-
übersteben, und io haben Sie einem Gefühle freien -.am
aclassen das Sie sonst gewiß unterdrückt hatten . Mem
all -u impulsives Töchtcrchen hat es auch nicht verstanden,
Thnen Schranken zu ziehen, und so muß ich es leider tum
Mein Kind ist nickt geschaffen, die Frau eines , eines . . .

Gänsedoktors " warf Liebhardt ruhig ein.
"Ja eines Gänsedoktors zu werden , fuhr Frau

Amalie fort , aber ehe sie wcitersprechen konnte, legte sich
Edttbs Land auk ibre Livven.

eine Verteidigung beschränke, anstatt krästia
Zu solchem Vorstoß fehle aber nach Meldung?,
Korrespondenten genügende Munition.

Ansere >I-Boote am Werk.
Von deutschen 0 -Booten wurd -n nQ*

Meldungen weiter versenkt oder in Brand »'
schwedische Brigg „Fortuna ", der schwedffH
„Emma " , die dänischen Schoner „Maria"
und „Lena", die norwegischen Barkschiffe ws
und „Sagnedalen ". Die Besatzungen w"urd
gerettet, ebenso die des englischen
„Westmardho" und der Fischdampfer § ,
„Irene ", die ebenfalls deutschen Unterseeboot-̂
fielen.

Hmerlkaner als lebender ]Mumtion9
Amerikanische Reisende lassen sich ent

Warnung nicht abhalten, auf ihrer Überfahrt
englische Dampfer zu benutzen, trotzdem
häufig nur aus Kriegsmaterial oder Bannwar? ,

Nach einer Meldung aus Newyork
eine Reihe amerikanischer Bürger die Reis?"
Kontinent auf dem White-Star -Dainps?r $ 1
angetreten, der nach Aufstellung der Neiv'ng,
behörden u. a. folgende Güter an Bord hat: f
Patronen , 190 Kisten Zünder . 30 Kisten
Handgranaten , 182 Kisten ungeladene Grana
Revolver, 4 Kisten Gewehre, 3918 Rollen
1296 Pakete anderen Draht . 95 Automobils
41 Flugzeuge, große Mengen Kupfer.
Stahl , die gleichfalls zur Herstellung von
gegenständen bestimmt sind.

Diesen Leuten, die sich zum lebenden Mnniii
für England und seine Verbündeten hergeben
raten. Wenn ihnen im KriegSgebiet etwas zü
so haben sie sich ganz allein die Schuld z
Die amerikanischeHandelskanimer in Berlin
Eingabe an den Prä -denten Wilson unumwm
daß ein solches Verhalten seitens ihrer Lands
als verbrecherischerLeichtsinn gekennzeichnet>
kleine krirgspott.

München, 29. Juli . König Ludwig e»
Prinzen Ludwig Ferdinand  zum Oberge
Sanitätskorps.

London, 29. Juli . Der Unterstaatssekretär
amtes Tennant teilte mit . daß bei den
Truppen an den Dardanellen  in gewissen,
Typhus und Dysenterie  herrschten.

Albany, 29. Juli . Den Mitgliedern der
schen Vereinigung  in Little Falls (Staat
wurden die Gewehre , die sie bei Paraden
zogen,  da ste nicht zur Miliz gehören.

Jssy-lcö-Monltneanx, 29. Juli . Gestern abe>
ein französisches Flugzeug  beim Abstieg in
stürzte aus 300 Meter Höhe ab. Die beiden
brannten.

London, 29. Juli . Die englische Regierung
Verluste in den Kämpfen bei Tanga  ira Sttomt,
56 Offiziere, 110 weiße Soldaten und 623 Inder an. '

London, 29. Juli . Wie Reuter meldet, ist derl
.Mangara " bei Lowestoft gesunken . Männer,
rr durch ein deutsches Unterseeboo t torpediert!

vie ^ rgonnenkämpfe.
Vom 20. Juni  bis 2. Juli.

Aus dem Gro
guartier wird

Unter geschickter Ausnutzung des l>
Argonnen- Waldgebirges war es den Franze
September gelungen, starke Kräfte wie einen Keili
bi? westlich und östlich der Argonnen kämpfenden!!
Truppen zu treiben. Gleichzeitig von Montblam-
Varennes aus östlicher Richtung und von

„Liebe, gute Mama, " sagte Edith zärtlich,
nicht so weiter ! Franz weiß alles , alles, undf
mir nicht böse jein, vaß ich mein Glück aus anoen
acsuckt habe als du. Ich habe es gefunden und
es mich behalten . Endlich, endM ^darf ich V*
Mütterchen, und du auch, freut dich das mchtt
dies Leben voll Lüge nicht länger ertragen.

Frau Amalie mußte sich niedersetzen: °
viel, was ihre Tochter ihr angetan hatte, m
fassungslos , in Wirklichkeit überlegte sie sehr-

„Törichtes Kind," sprach sie endlich. Me
von einem Leben voll Lüge sprechen? Ahnslv«
tive» die meine Handlungen bestimmten, wIK
es um uns steht? Kann die Lüge, die du mir
nicht eine doppelte Lüge sein, eine Luge, vie
Gefahren des Reichtums schützen sollte? Kan«
das du für Rauschgold hieltest, mcht wrnlla

„Und wenn es existierte, Mama , emg An
fest, „so könnte es an meinem Entschluffe rt,$
Versenke cs wie den Schatz der Nibelungen, M
darum . Den Schatz, den ich gefunden, P■ „j
um alles Gold der Welt ; das einzige, was nur
Glück fehlt, das ist dein Segen , Mutter.
ich will es dir ewig danken." , °

Sie trat neben Liebhardt hin und
an ihn . Frau Amalie erhob sich würdevoll,
war gerettet, sie war zufrieden ." ^

Neuestes aus den IsSätzblHttern.
Lügen. Ausrufer: „Großer Sieg der Jia 'e"^

Telegramm aus Lugano !" — Herr: „Na- flu. •;
mal erst über das u ’n paar Pünktchen!

Am Pr,ith . A.: „Wie finden Sie denri w;
der Österreicher in Galizien ?" — B-: -^ru o

übertrumpft . Tochter des Hauses (wcl
Feldpostbrief erhieit): „Ich bin stott
Bräutigam mit im Felde ist!" — Köchln: „
habe drei im Felde!" jm

Der Abglanz. Die junge Frau Oberleu. <
ihrem aus dem Felde auf Erholung^ " ^
Gatten spazieren. Eine befreundete
Paare . „Nun", ruft Frau Oberleutnant lev
mich denn meines Gatten Eisernes "

!



„ hrattqctt die Deutschen in die Wälder ein.
-M widerstand fanden die Teile , die an der

r _2e Four de Paris durch die Osthalfte
mr-  norgingeu . Hier gelang es schnell, die

das Tal der Biesme bei Four de Paris
.icn bis an E,x„ Rest des Keils in den westlichen

Ll̂ erfen- itl >rt/  mutzte die über das Moreau -Tal-
ea*u. „mon - St . Hubert - Pavillon vorgebogene
rie' d >drückt werden. Die beiden genannten
3 nach einigen Tagen weggenommen.
,s Ästete es Wochen und

P*1 erbittertsten und blutigsten Nahkämpfe,
“ 8ft .nferi Schritt für Schritt und Graben für

dieb'^ udrängen. Während die Franzosen sich mit
«iz"r -Wilder Widerstandskraft immer wieder an

linerM"0> ^ stück Postenloch klammerten, be-
kleine^ gewonnene Zeit, um sich hinter ihrer
« «eien Rückhalt eine Reihe von Stützpunkten zu

els NE"., mit allen Mitteln moderner Feldbe-
-fnnst ausbmiten. Im Dezember hatten die vongskun °u Gruppen den Rand des tief emge-

oorbru'^m zzachtales„ reicht. Bald darauf, am
W Malten württembergische Regimenter drZ

TLerliegende französische Stellungen südlich
*inlerÄ Sa waren die Deutschen von beiden

der neuen feindlichen Befestigungen
'■nr°r ber . Höhenrücken, der sich aus der
-n- en. NEtelle -Pavillons nach Westen über den
d brs. r,gxh Servon hinzieht, lagen die be>

Nabordsre. Martin, Central, Cnnetlsre
Nack Sndosten zweigt sich von diesem

®'3'ßS fnoenamite Eiel' nase ab. auf deren Rucken
,uu3b& f0ö $ 8 autzerordentlich starke, etagew
AkiiuzuckN, Stellungen ausgebaut hatten, die m

Lm si sammmhana mit dem Bagatelle-Werl
«lbarem« JJ un&  Süd osten fallen die steilen
^ ^ lsnase in das tief eingeschnlttene Charme-

Auch östlich von dieser Schlucht saßen die
ab- » in einigen zähe verteidigten Stutzpunkten,

mühsamer Arbeit und unter fort-
•äS ^ SmSmU -Md W - ni -r-Front mit Sappen und Mrnen-

^chritt wr Schritt bis auf Sturmentfernung
, ^ südliche Hauptstellung heran. Die Fran-
"' Ln was ihnen blühte, denn sie schoben

Lst immer mehr Truppen in den schmalen Al>
der Westargonnen. Mitte Jum war ev schlietzlich

^ W der graste Angriff
m werden konnte. An der von Binarville nach
le Chateau führenden Stratze ist das Gelände
t cb' der Wald ist ziemlich licht und zudem iin

der Zeit derartig zersckioffen, daß hier die in drei
übereinanderliegenden, französischen Graben

. s-b-n sind. Der vorderste Graben war etwa
Ä?itt von der deutschen Stellung entfernt. Werter
§n wird der Wald außerordentlich dicht. Dornen-
w und dickes Unterholz bedeckt den Boden, man
kaum zehn Schritte weit sehen. Ruhig und klar
der Morgen des 20. Juni an. Punkt 4 Uhr vor-

,s eröffnen die deutschen Batterien ihr Feutt . Etwa--
beginnt das Schießen der M'nenwerfer. Bon
zu Stunde steigert sich die Heitlgkelt des Feuers,

irkung des Artillerie- und Minenfeuers ist verheerend,
udeutschen Gräben werden die lebten Voroereitungen
eii. Alle Uhren sind auf die Sekunde gleich gestellt,
llhr 30 Minuten vormittags wird das Arullerie-

Mnenfeuer bis zur letzten, größten Heftigkeit ge-
t und dann - um 8 Uhr 50 Minuten vormittags ¬
auf der ganzen Front der Sturm los. Fortgerisien
!f enbfier Begeisterung und dem todesverachtendw
r zum Siege stürzen sich die braven Leute auf den
den französischen Graben. Ohne selbst zu wissen,
durchbrechen sie im Handumdrehen das Draht-

Viele bleiben im Stacheldraht hängen,
m die Kleider, fallen hin, springen wieder auf,
veiler gehts, den feuerspeienden Blockhäusern ent«

Zu beiden Seiten der Stratze nach Vienne
lteau gelingt der Sturm am schnellsten, hier hat das
eilende Feuer am furchtbarsten gewirkt, in einem
mAnlauf werden die drei französischen Gräben und
agenbarrikade drüben auf dem nächsten Höhenrücken
len, die ersten Offiziere und etwa 100 Mann fallen

.genommenen Gräben und Unterständen den Siegern
efangene in die Hände. Im dichten Walde geht es
mer vorwärts: Hier kommt es im vordersten
iischen Graben zu einem heißen, erbitterten Nah-
- Jed:s Maschinengewehr, jedes Blockhaus, jede
'scharte, jeder Unterstand mutz hier einzeln angegriffen
enoimnen werden. Unsere Leute vollbringen in dem
mibekunnten Grabengewirr. mitten zwischen den

missen, im Kampf gegen einen unsichtbaren wohl-
len Feind,
elde«taten voll Kaltblütigkeit nnd Todesmnt.
in Trupp Württemberger mit ihrem tapferen Führer,
'nt Sommer, erstürmen ein Blockhaus, legen sich
"es listigsten von allen Seiten auf sie nieder¬
em Feuers oben auf das Dach und machen mit
nerschüssen und Handgranaten durch die Schieß-
l  die Besatzung und ihr Maschinengewehr unschäd-
-tzon einem Nachbargraben aus zu Tode getroffen,
s heldenhafte junge Offizier. Eine kleine Abteilung
"'s weit in die feindlichen rückwärtigen Stellungen
verliert aber die Verbindung mit den Kameraden

»>rd abgeschnitten. So sind es oft gerade die
1™. die im Drang nach Vorwärts allzuweil
®>tn und dann dem Feinde in die Hand

v>njuier anderen Stelle des Labordöre-Werkes,
vlurm auf ganz besonders starke Hst' b.--.„isse

Festigungen stößt, gelingt es Leutnant Walker, mit
Kompagnie in ein schmales Stück der feindlichen
° einzudringen. Von vorne und beiden Setten

-weit überlegenen Feind eingeschlossen, ohne
.rtige Verbindung zu seinem Bataillon, halt er
'mndenlang im rasendsten Feuer. Endlich um

" abends brechen aus beiden Flanken neue Kom-
iu ihren todesmutigen Kameraden dur« .

iicb in den Weg stellt, wird niedergemacht

oder gesangengenommen. Ebenso heiß und blutig tovl
der Nahkampf im östlichen Teil des Labordöre-Werkes.
Zwei der tapfersten jungen Führer , Leutnant
o. Spindler und Fähnrich Kurz, vom Infanterie -Regiment
„Kaiser Wilhelm" Nr . >20, gelingt es, mit wenigen Leuten
ln den feindlichen Graben hiueinzuspringen und ihn nach
rechts und links aufzurollen. Beide müssen ihren Helden¬
mut mit dem Leben bezahlen. Ihr gutes deutsches Blut ist
nicht umsonst geflossen. ?lls es Abend wird, ist der größte
Teil des Labordsre -Werkes und die gesamten Stellungen zu
beiden Seiten der Stratze nach Vienne le Chateau im
Besitz der Württemberger und der preutzischen Landwehr.
Mehrere heftige Gegenangriffe der Franzosen werden
abgewiesen. 7 Offiziere. 627 Mann . 6 Maschinengewehre,
15 Minenwerfer , mehr als 1000 Gewehre und viel Gerät,
Waffen und Munition sind die Beute der Sieger.

lokales und provinziellem
Mertblntl für den 31 . Juli.

Sonnenaufgang 4" !l Monduntergang 10“ B.
Sonnenuntergang 7" II Mondaufgang 91‘ ckc.

Vom Weltkrieg 1914.
^ Erklärung des Kriegszustandes im Deutschen Reich. —
Übersiedelung des Kaisers nach Berlin . — Kaiserliche An¬
sprache vom Balkon des Berliner Schlosses an das Volk. —
Der Deutsche Kronprinz zum Kommandeur der 1. Garde»
dioision ernannt . — Einberufung des Reichstags für den
1. August. — Verhängung von Ausfuhrverboten. — Auf¬
treten starker russischer Kräfte an der deutschen und öster¬
reichischen Grenze. — Sprengung der Eisenbahiibrückeder
Warschau—Wiener Bahn aus österretchischem Gebiet bei
Granica durch die Rüsten. _

1566 Ignaz Loyola, Stifter des Jesuitenordens gest. — 1818
Geograph Heinrich Kiepert geb. — 1841 Bildhauer Fritz
Lchapei geb. — 1843 Schriftsteller Peter Rosegger geb. — 1848
Ungarischer Dichter Alexander Petöfi gest. — 1851 Schriftsteller
August Trinius („der Thüringer Wandersmann ") geb. — 1852
Architekt Ludwig Hoffmann geb. — 1886 Komponist Franz
Liszt gest. _

□ Etsenbahnfahrt der Kriegsteilnehmer bei HeimatS-
»rlaub . Vor kurzem ist mitgeteilt worden, daß sämtlichen
Mannschaften bei Heimatsurlaub während des Krieges freie
Eisenbahnfahrt bewilligt worden ist. Die Fassung dreier
Mitteilung hat den alten Irrtum neu belebt, dah dre
deutschen Eisenbahnen während des Krieges verpflichtet
seien, Militärtransporte . also Güter . Truppen und auch
einzeln reisende Soldaten , umsonst zu befördern. Das ist
jedoch nicht der Fall. Vielmehr haben nach den gesetzlichen
Bestimmungen die Eisenbahnen im Frieden und im Kriege
für ihre Transportleistungen Anspruch aus Vergütung , also
aus Fracht und Fahrgeld. Die Transporte unentgeltlich
auszuführen, würden sie aus die Dauer auch gar nicht in
der Lage sein, da sie — gleichviel ob Staats - oder Prwat-
bahnen — wirtschaftliche Unternehmen sind und als solche,
um existenzfähig zu bleiben, für ihre Leistungen (die Trans¬
porte) Gegenleistungen (Bezahlung ) erhalten müssen. Die
Fracht und das Fahrgeld , berechnet nach dem billig. n Miil-
tärtarif , werden von der Heeresleitung getragen und an
die Eisenbahnen gezahlt, wenn die Transporte für Rechnung
der Heeresverwaltung ausgetührt sind. Zum Zwecke der
Abrechnung zwilchen ihr und den Eiienbabnen dienen
„Mckitarfudrscheine". Wenn also mitgeteilt ist, dah die
Soldaten bei Heimatsurlaub während des Krieges tre>
fahren, so heiht dies nur, dah das Fahrgeld für die Urlaubs-
recken von der Heeresverwaltung getragen wird und dah
letztere den Urlaubern Militärfahrscheine geben will, au!
Grund deren die Eilenbabnverwaltungen von ihr das Fahr,
geid einsordern können, nicht aber ist damit gesagt, dah nun
jeder Beurlaubte auf seinen Urlaubsschein hin oder gar
ohne jeden Ausweis in einen Zug steigen und dahin fahren
darf, wohin er beurlaubt ist. Die Eisenbahnverwaltungen
verlangen nach wie vor von ihm, wenn er eine Reise unter¬
nehmen will, entweder einen Militärfahrschein. oder eine
Fahrkarte. Es liegt demnach im Jntereste eines jeden
Beurlaubten rechtzeitig vor Antritt seines Heimatsurlaubes
dafür zu sorgen, dah er bei Abfahrt einen Militärwhrschcin
in Händen hat. da er sonst eine Fahrkarte aus eigene Kosten
zu lösen bat.

Hacheuburg, 30. Julst Man schreibt uns : Ver¬
mißte.  Wohl noch in keinem Kriege hat es soviel
Vermißte gegeben, wie jetzt. Abgesehen von der Sorge
der Angehörigen , ob die Vermißten noch leben, kommt
vielfach noch die Not und die bange Frage : Sind sie
gefallen und nicht gefunden , oder gefangen ? Wenn auch
im letzteren Fall die Gefangenen schreiben können, so ist
es doch immer noch möglich , besonders , wie es im Osten
geschehen ist, daß die Briefe nicht angekommen sind. In
vielen Fällen ist aber leider der Tod zu befürchten, ja
in manchen Fällen fast anzunehmen . Nun hat sich Herr
Abgeordneter Dr . Burckhardt wegen der vielen in seinem
Wahlkreis namhaft gemacht vermißten (ca. 25) Krieger
ans Kriegsministerium gewandt und auch im Reichstag
angeregt , doch in letzteren Fällen die Hinterbliebenenrente
auszuzahlen und folgende , weitere Kreise interessierende
Antwort vom Kriegsministerium erhalten : „Euer Hoch¬
wohlgeboren teile ich auf die gefälligen Schreiben vom
5. und 6. 5. 1915 fvlgendes ergebenst mit : Es ist fest¬
gestellt worden , daß von den mir namhaft gemachten
vermißten Kriegsteilnehmern nur der Wehrmann Friedrich
Daum von der 6. Kompagnie , Landwehr - Infanterie-
Regiments Nr . 118 gestorben ist. Er war seit dem 8. 9.
1914 als vermißt gemeldet ; nach später eingegangener
Berichtigung ist er am 14. 9. 1914 in französischer Ge¬
fangenschaft in Bitry le Francois gestorben. Für seine
Hinterbliebenen wird die stellvertretende Intendantur
18. Armeekorps in Frankfurt a . M . die Zahlbarmachung
der Versorgungsgebührnisse veranlassen . Bei den übrigen
Vermißten ist für die Dauer des Vermißtseins § 23
Nr . 2 der Kriegs -Besoldungsvorschrift maßgebend , wo¬
nach ihren Familienangehörigen auf Antrag  die
Löhnung ganz oder teilweise bewilligt werden kann.
Der Antrag wäre bei dem ' Truppenteil der Vermißten
anzubringen . Im Falle der Bedürftigkeit könnte den
Familienangehörigen auf Antrag auch eine einmalige
Unterstützung von dem stellvertrerenden Generalkommando
18. Armeekorps gewährt werden . Auf Grund des MUitär-
hinterbliebenengesetzes vom 17. 5. 1907 kann für die Fa-
milienanoehörigen dieser Vermißten zur Zeit nichts ge¬
schehen. "Nach § 34 daselbst dürfen Versorgungsgebuhr¬
nisse erst bewilligt werden , wenn die Vermißten als

verschollen anzusehen sind. Ein Verschollensein läßt sich
aber solange nicht annehmen , als noch die Möglichkeit
besteht, daß ein Vermißter kriegsgefangen ist. Es wird
daher im allgemeinen erst nach Friedensschluß in Frage
kommen , so daß erst dann eine Prüfung angezeigt er¬
scheint, ob die Voraussetzungen des § 34 für die Hinter¬
bliebenen eines Verschollenen vorhanden sind. Ein der¬
artiges Verfahren ist umsomehr geboten, als die Fälle
sich mehren , in denen die Zahlung bereits bewilligter
Versorgungsgebührnisse eingestellt werden mußte , weil
die betreffenden Kriegsteilnehmer nicht, wie man zuerst
angenomnien hatte , tot sind, sondern sich in Kriegs¬
gefangenschaft befinden . Für die Dauer der Kriegs¬
gefangenschaft können aber nur dieselben Zuwendungen
gemacht werden wie beim Bermißtsein . Hiernach hat
von hier aus leider nur in dem Falle Daum etwas ver¬
anlaßt werden können . In den übrigen Fällen würden
die Beteiligten selbst sich unter Darlegung ihrer Ein¬
kommens - und Vermögensverhältnisse an die oben er¬
wähnten Dienststellen zu wenden haben ."

Wieslmdkll. 28. Juli . Zur Erlangung eines Modells
für die Errichtung eines Denkmals des Opfersinns der
Bürgerschaft Wiesbadens im Kriegsjahr 1915 war eine
Aufforderung an die hiesigen Bildhauer erlassen worden.
Die eingegangenen Entwürfe wurden jetzt von einer
Kommission geprüft , die sich für einen „Siegfried in
Eisen " von dem Wiesbadener Bildhauer Willi Bier¬
brauer entschloß. Die Nagelung soll in der Nähe des
Kurhauses stattfinden und das Denkmal dann in der
Arkade der höhern Töchterschule am Schloßplatz aufgestellt
werden . Der Siegfried bietet Platz für 60 000 Nägel.

Siegeu, 29. Juli . Heute sind 100 Jahre verflossen,
seit unsere Stadt mit Umgebung an die preußische Krone
übergegangen ist ; vorher gehörte der Bezirk zu Nassau-
Dillenbnrg . Heute steht das Siegerland herrlich da und
bildet einen Edelstein in Preußens Krone . Wegen der
Kriegslage wurde von einer besonderen Feier abgesehen;
aber reicher Flaggenschmuck war heute überall zu sehen.

]NTab und fern.
O Unterstütz«»!) deutscher Fliichtliniie . Die Kaiserin

und die Kronprinzessin haben dem Roten Kreuz ihr
gemeinsames Bild zur Verbreitung im deutschen Volk zu¬
gunsten unserer aus den Grenzkreisen und aus Feindes¬
land vertriebenen Landsleute Uw Verfügung gestellt
(Mindestpreis 1,70 Mark ). Unter das Bild hatz du
Kaiserin die Morte gesetzt: „Jti den Kampf der Männei
um die Heiniaterde sollen die Frauen das Edelste hinein¬
tragen : Glaube , Barmtzerzigteit , Reinheit ." — Zu der
alten kommen noch immer zahlreiche weitere Flüchtling«
aus England und Zentralrutzland , die der Hilfe dringend
bedürfen. Dazu sind natürlich große Mittel erforderlich,
und der Zweck, für den der Ertrag des Bildes , einer
wertvollen Erinnerung an unsere große Zeit, bestimmt ist,
verdient jede Förderung.

O Krieqsgcdenktag in katholischen Kirchen . Dir
Kölnische Volkszeitung veröffentlicht folgende Verfügung
des Erzbischofs von Köln: Der Jahrestag des Kriegs¬
beginns. Sonntag l . August, bietet in besonderer Weise
Anlaß, Gott dem Herrn für die Hilfe, die er uns bisher
huldvoll erwiesen hat, inmgen Dank zu sagen und ihn von
neuem inständig zu bitten, daß er uns feinen Beistand bis
zu einem glücklichen und ehrenvollen Ausgang des Krieges
gnädig gewähren möge. Daher bestimnie ich, daß am
nächsten Sonntag , den l . August, in allen Pfarr - und
Reltoratskirchen der Erzdiözese das Hochamt mit Aus¬
setzung des HochwürdigstenMutes gehalten und vor den,
Schlußfegen drei Vaterunset s ünd »Gegrüßt feist du
Btarie " sowie das Friedensgebet Seiner Heiligkeit Papsi
Benedikts XV. verrichtet werden sollen.

G Arineelicferuiij)sskandale in England . Das niili-
tärifche Untersuchungsgericht hat schlimme Durchstechereien
bei dem British Empire Bataillon festgestellt, das von dem
British Empire Committee errichtet worden ist. Du Mit¬
glieder dieses Committees erhielten Lieserungsauftrage,
wobei arge Mißbräuche vorkanien. Die Kontrakte wurden
erneuert, obwohl der Skandal bereits ruchbar war . Das
Verhalten des Oberstleutnants Bowd-n, der das Bataillon
führte, wurde vom Gericht ernst getadelt. Bowden, der
Unterhausmitglied ist. versuchte sich in der Sitzung am
27. Juli zu rechtfertigen, was allgemeines Staunen hervor-
rief und ihm den Rat von anderen Abgeordneten eintrug,
lein Mandat niederzulegen.

® Ehrung des Grafen Zeppelin in Philadelphia.
Der Cannstatter Volksfestverein von Philadelphia, ^ einer
)er ältesten und reichsten deutschen Vereine der Bereinigten
Siaaten , hat den Grafen Zeppelin am 8. Juli dieses
Jahres , anläßlich seines 77. Geburtstages , zum Ehren-
-nitglied ernannt . Die Auszeichnung soll dem Grafen m
Form eines künstlerisch ausgeführten Albums übermittelt
werden.
Kleine Uaocs - Chronik.

Elbing , 29. Juli . Weibliche Leichenträger , auch
eine Errungenschaft des genemvärtigen Weltkrieges, traten
dieser Tage bei einem Begräbnis auf dein Nordfrredhofe in
Elbing zum erstenmal in Tätigkeit. Sie verrichteten ihre
Obliegenheiten zur vollsten Zufriedenheit.

Landau, 2g. Juli . Einem Geschäftsmanne in Kallbach
lRheinpfaiz) wurdcn im Jahre 1913 während der Wechnachts-
feiertage 3000 Mark in Wertpapieren entwendet.
Dieser Tage sind dem Bestohlenen die Papiere und die Zms»
bogen unversehrt aus München anonym zurückgeschickt worden.

London, 29. Juli . In der Lustschiffhalleim Londonei
Distrikte Wormwood Scrubs ereignete sich heute, wahrschein¬
lich infolge des Entweichens von Gas . eine Explosion,
durch die drei Personen getötet und zwanzig verletzt wurden.

Weilburger Wetterdienst.
Voraussichtlichts Wetter für Samstag den 31. Juli.
Veränderliche Bewölkung , doch vorwiegend heiter und

trocken ; kühler, nord westliche Winde. _
Für die Schriftleitung und Anzeigen verantwortlich:

rdeoao» HlrAMM ln Hachenburg.



Unsere IB ^ r. . . —-
Pfennig -Tage

beginnen Montag den 2. August.
Wir geben unserer werten Kundschaft Gelegenheit,

praktische Bedarfs -Artikel

hervorragend billig zu erwerben.
Die Vorzüge unserer so sehr beliebten 95 Pfg.-Tage

sind weit und breit bekannt.

Beachten Sie unsere Schaufenster.

Warenhaus RoSGnaU  Hachenbu

W i r vergüten
4 7 . Uttb 47 «7 » für die uns überlassenen Gelder.

Unsere Safes -Fächer, die unter Mitverschluß des
Mieters stehen, geben wir für Mk. 6.— resp. Mk. 10.—
pro Jahr ab. Auch nehmen wir Wertpapiere offen, wie
auch verschlossene Pakete, gegen ganz geringe Vergütung
zur Aufbewahrung an.

Uereinsbank Bachenburg
€. 6. tu. u. B.

Besonders preiswerte
Taschenmesser , Portemonnais , Mundharmonika,
Brieftaschen , Papiergeldtaschen , Taschenlampen.

Sämtl. Parfümerien und Seifen,
Schwämme , Gun .misauger und Milchflaschen.

Große Auswahl in Bürstenwaren.
Heinr . Orthey , Hachenburg.

H. Zuckmeier, Hachenburg
empfehlen billigst

Rex-yorratskocber und Konferuengläftr
ferner

Dreyers Fruchtsaft-Apparat Rex
für die Fruchtsaft -, Gelee- und Marmeladeubereitung

Derselbe macht das umständliche Mahlen , Rühren,
Zerquetschen, Pressen und Filtrieren

vollständig überflüssig.

'ausende verdanket
Ihr ® glänzende Stelluni
ihr gediegenes Wissen und Können dem Stadium der weltbekannten

Selbst-Unterrichts-WerkeJtSiti
Verbündet mit ei &febendem brieflichen Fernumerrlshlt

Heraasgegeben vom Buettnectien Lfhrlnsutat.
too  Professor C. 11*1$ /

ft Direktoren , S2 Professoren ale Nlt ^ rbeltsr.
Du *»,mnas !um
Du Realgymnasium
Dl« Oberrealschale
D.Ablturteoten-Exam.
Der Ein].-Freiwillige
Die Handelssobule
Das Lyzeum
Jedes Werk ist käaüi

(Einseine Llefer
Ansichtssendungen ohn

Die Werke sind gegen moc

Die Studlenaostalt
Du Lehrerinnen-

Semlnar
r Präparand

De\ Mlttel»ehulle
Duitonservatorfum
Der g« r. Kaufmann

Bankbeamte
wies. geh. Mann

[e Landwirtschaft*-
sehule

Die Ackerbausehaie
Die landwlrisehaltl.

Fachschule
Lieferungen A 00 Pf.

en k Mark 1.26.)
aufzwang bereitwilligst

stl . iratenzabEniig vom Mark ft.—»
bexteWra.

2

Zweek wird dadurch er«DiewissenschaftliekenUnterilIhtS'
werke , Methode Rustin , >4etzen
keine Vorkenntnisse vonras und
haben den Zweck, den Studierenden
l . den Besuch wissenschaftlicher

Lehranstalten vollständig zu er¬
setzen , den Schülorm
eine umfassende ,jMlsgene Bildung,
besonders die jiurch den Sehul-
unterrieht zu êrwerbend . Kennt¬
nisse za verschaffen , and
InvortrefRfclier Welse safExsmen
vorzeherelten.

ÄBsfliSsriiche Broschüre . vn . c
über bestandene Examina griiils ! \

Diese
reidM.

A. dassNJer ünterrloht Wissenschaft-
JicherLeiuanstalte i naohgeahmt
wird , \

B dass der 'Unterrlcht in so ets-
faohar urlNiründUoher Weise er¬
teilt wirc . akas jeder den Lehr-
»toff verstehä » muss , and

C. dass bei dem &rioflichen Fera*
ünterrloht auf die rcjiivMtielle Ver-
anisgung jedes Schifters RUcksiohl
genommen wird ..

sowie DankecbVeiben

endliche Vorbildung
Prüfungen usw . — Vollständiger

Ablegung von Aufnahme - und Äbzc‘iiu\ 5-
ndlger Enersetz für den Schulunterricht.

:h!uss-
icht .\

^OBonness &. Hachfeld , Verlag , Potsdam 3 . ö .^ \

Empfehle

Feldpottfeartons
mit Himbeersaft und Zitronensaft

Pepsinwein , Magenbitter usw.
in 1 Pfd.-Packung zu Mk. 1,10
leere Ttldpoftkartons in verschiedenen Größen

billigst.

Karl fienney, Rachenburg.

niofTHnonhlÖrra Formaten und Qualitäten
llulllllluulllfl &Öliefert schnell zu mäßigen Preisen

Drsckmi des ..Erzähler vom Westerwald" in ßaebenssra.

Montag den 2. August steht in
Stallungen ein Transport

schöne?erkel
aus seuchenfreier Gegend , kreistierärztlich utt
zum Verkauf.

H. Lindlar, Hacheick

fläonatsschrirt zur Selbslantertting4erI
Kinderkleidungsnd KlnderwJfsebr.
Ä -6 Gratis -Beilaean: 5.iltHii -ß Gratis -Bei !ag «n :’ .n 1

bogoa. Winks für Mütter Für dis Jugend. Kinde/arzt, Im
Koich« der Kinder. Praktische Hauetrss

BestellungenzumPreise tod 25PI.
proHeftdurchalle
Buchhandlungen

undPoslaustaitru

AchtesSie few
auf Titel

ImMMlyBSBim

feidpoftkartoiu
zu 5, «, 9, 10 und 12 Pfg.

stets vorrätig bei

Einmadi-^Einftodigläler
in jeder Größe

DampfeinKochapparcrte
praktischstes Einkochgefätz

Joses Schwan, Bacßenburg.

JDl
Lp derCT SO

6. Magnur, ßerborn
_ . , aus nur ersten Fabriken In allen

offeriert Preislagen mit höchstem Rabatt und
günstigen Zahlungsbedingungen . Gezahlte Mete wird bei Kauf

in Abzug gebracht. Vorteilhafte BezenSouelle für
Harmoniums foiaie[amtliche ITlufiRinHrumenfe.

geschmackvoll od. geschmack¬
los gekleidet zu sein, ist ein
großer Unterschied. Der zu¬
verlässigste Slftdeberater ist
das einzig beliebte und neue

Favorit -Moden -Album
(nur 60 Pf., franko 70 Pf.) der
Intern . Schnittmanufaktur
Dresden - N. 8. Bequemste
Hilfe beim Schneidern bieten
dievorzügl.Favorit -Schnitte.
Auch d. Favorit -Jugend -Album
u. Favorit -Handarbeits -Album
(ä 60 Pf., franko 70 Pf.) seien

■* besten* empfohlen.

Braoes,fau&eresl
das gut bürgerlich zuj
steht, in kleine Familied
gesucht . Meldungen<
schäftsstelle d. BI.

«Mettes
mit 2 Betten i
Lage der Stadt pre>
vermieten. Wo,
Geschäftsstelle d.

lläbmaW

Zentri/ugE
beite

enipfeh ^ ,

ß . von saW
fiach«nwr

Prim«neuem
offeriert zum biü>»

Hermann
Limburg

Teleft»
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